
 Die »Legalos« von Kreuzberg.

Sabine Rosenbladt

Vom U-Bahnhof Kottbusser Tor ist die Dresdner Straße in Berlin-Kreuzberg gar nicht so leicht zu

lautet.

Dieses Produkt einer Stadtteilsanierung strahlt alle Tristesse aus, zu der moderner Sozialer

sich Stunden oder sogar Tage hinziehende Straßenschlachten ausbrechen, haben »Aldi« und sogar der
Spielsalon vorsorglich auch noch ihre Schaufenster zugemauert: In die Spanplatten sind kleine,

freigeben.

Durch diese Zitadelle muß jeder, der in die Dresdner Straße will. Sie, ehemals eine der Hauptverkehrs-

Orlowsky. Orlowskys Drogerie ist zum Kristallisationspunkt des Widerstandes im Kreuzberger

Hausbesetzungen und, mehr noch, klirrende Fensterscheiben haben das Augenmerk auf die vielen

einziger Pflasterstein hat doch mehr gebracht als zwei Jahre Sanierungsbeirat!«

wollen, was es mit der Sanierung im »Planquadrat P IIIIX« rund um das Kottbusser Tor auf sich hat.

Der Drogist, eigentlich ein abgebrochener Student und »bis zum 30. Lebensjahr Wanderbursche«, wie

einer politischen Partei ist er nicht.

Mauer und dem Kottbusser Tor war kein vornehmes, aber ein sehr lebendiges Quartier mit vielen
Eckkneipen. Wer keinen großen Komfort suchte konnte hier eine billige Wohnung finden.

Doch dann begann, was Kreuzberger heute als den »Krieg der Baugesellschaften gegen die
Bewohner« bezeichnen: 1963 wurde der Stadtteil K 36 (so genannt nach der postalischen

werden.
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Sanierung bedeutete jedoch nicht behutsame Stadterneuerung und Reparatur, sondern Kahlschlag. Mit

erwirtschaften.

Folge dieser Sanierungspolitik: Billiger Wohnraum wurde hemmungslos vernichtet. Zum Beispiel

renoviert.

Gewerbebetriebe. Und von den angestammten Bewohnern, die vor der Sanierung Quadratmetermieten
um zwei Mark bezahlt hatten, waren die neu gebauten oder aufwendig modernisierten Wohnungen
nicht mehr zu bezahlen.

Ein Massenexodus begann. Wer durch die Baumaßnahmen nicht sowieso schon seine Wohnung
verloren hatte, der zog aus Furcht vor der drohenden »Umsetzung« in andere Stadtteile - wie etwa die

Wohnungsbaugesellschaften.

Schwierigkeiten, auch nur im Kreise meiner Familie zu vermitteln, daß von >Eigentum< und

mindestens 70 Prozent Geldmitteln, die von uns allen stammen.« Als Kreuzberger hat er jahrelang
erlebt, wie mit dem Eigentum von seiten der Gesellschaften umgegangen wurde. Denn bei den vom

gezielt verkommen zu lassen. Entgegen der gesetzlich bestehenden Instandsetzungspflicht wurde, so

Altbauten entstanden sind, beziffert ein Vertreter der Senatsbauverwaltung heute auf rund drei
Milliarden Mark.

Scheitern verurteilt.
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Nach diesem Modell war im Sanierungsgebiet Kreuzberg ein »Sanierungsbeirat gebildet worden, in
dem vier Vertreter der Mieter (ein Arbeitnehmer, ein Gewerbetreibender, ein Mieter und einer der

den Erwartungen der Verwaltung. Und man hat dann versucht, das Ganze leerlaufen zu lassen. Diese

Mietervertreterin, nicht mehr einberufen wurde. Denn das war dann nichts anderes mehr als die

gibt gegen die verfehlte Sanierungspolitik, sind die Politiker gezwungen, mit einem Drogisten zu
Macht.

Das war noch nicht so, als das »Neue Kreuzberger Zentrum« entstand, das die Dresdner Straße zur
Sackgasse machte. »Ausgerechnet der erste Bau, der ein Signal setzen sollte«, sagt Orlowsky, »hat
den Verfall und die Verelendung beschleunigt. Dieses Spekulationsobjekt, das dann mit 100 Millionen
Mark Subventionen in sozialen Wohnungsbau umfunktioniert wurde, hat die Straße kaputt gemacht,

vollgeschmierten Durchgang, der den Bewohnern der Dresdner Straße als Zugang zum Kottbusser Tor
noch geblieben ist.

Orlowsky selbst ist durch diese Erfahrung mit der Sanierung »konkret stutzig« geworden. Er hat viele

erlebt: »Da thronten dann immer die Experten oben auf dem Podium, und es hieß: Vertraut uns, wir
kennen eure Probleme besser als ihr.«

und zieht weg, oder man bleibt und nimmt die Dinge in die eigene Hand«. Vor zwei Jahren hat sich im
»Mieterladen Dresdner Straße« eine Betroffenen-Vertretung zusammengetan. Orlowsky hat sich zum

Sanierungsgebiete vorgesehen sind, »hatte die Gruppe große Schwierigkeiten, als
Betroffenen-Vertretung anerkannt zu werden. Die Entstehungsweise so ganz von unten war den
Herren wohl nicht genehm«.

Existenz anderswo nicht mehr lohnte. Nicht umsonst erreicht das Pro-Kopf-Einkommen in Kreuzberg
Durchschnitts.
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nach, wie ein Kreuzberger Rechtsanwalt es formuliert. Es kamen Studenten, die sich keine hohe Miete

Zukunft.

aus.

Kreuzberger Mieterinitiativen jahrelang immer wieder als wichtigste Maßnahme die Instandhaltung

Doch das Gegenteil geschah.

8751 unerledigte Beschwerden von Mietern registriert. Statt Instandsetzung war die »Entmietung« an

unbewohnbar 

Ergebnis: Nach offiziellen Angaben standen Ende 1980 in Berlin 7000 Wohnungen leer, der Berliner

Bauausstellung) bei insgesamt 4612 Wohneinheiten 1957 leerstehende Wohnungen.

ist ihm neben dem Verkauf von Toilettenartikeln noch eine Art ehrenamtliche Sozialarbeiterfunktion

verfehlten Stadtpolitik machen. Das sind Sanierungsbetroffene wie wir auch.«

haben.«

der noch kein Sanierungsgebiet ist, seit vier Jahren Mieterarbeit macht. Die Probleme waren hier wie
dort dieselben. »Mitte der siebziger Jahre fing die Sanierung an, sich bis hierher auszudehnen«, sagt
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saniert werden sollte und an den Wohnungen nichts mehr getan wurde.«

billigen Wohnraums« zusammengeschlossen haben. Entwickelt hat sie sich aus dem Versuch einer

kaputtgeht wie das Sanierungsgebiet.«

Besitz genommen und in ein Kommunikationszentrum umgestaltet. Gleichzeitig war gegen den

der Kreuzberger Verwaltung wohl in Zukunft nicht mehr trauen 

anzugehen: ohne Erfolg.

Haberbusch. »Das Ergebnis war gleich Null. Wir haben Pressekonferenzen gemacht - keine Reaktion.

wohnungen einzuklagen - aussichtslos.«

einem neuen Mittel: Am 2. Februar 1979 besetzten rund 50 Mitglieder eine leerstehende Wohnung in

»Instandbesetzung« bezeichnet.

repariert.

Vordermann brachte.

Die ersten Kreuzberger Instandbesetzer forderten einen Mietvertrag, den sie auch bekamen. Aber

Maßnahmen.

abhielten.
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»Und das verstehen die Leute, wenn die dann sagen, wir rechnen unsere Arbeitsleistung und die auf
eigene Kosten gekauften Materialien gegen die Miete auf und sagen plus minus null«, meint 
Orlowsky.

sind Rechtsbrecher, Hausfrieden gebrochen - wie das? Der Hausfrieden ist durch die Entmietung
gebrochen worden! Auf dem Friedhof herrscht auch ein Friede, wenn keiner mehr da ist. Das klafft ja
mitunter wirklich erstaunlich auseinander, legal und legitim.« Sagt’s und wendet sich einem Kunden

verschiedene Seifen und Rasierzeug

sehen 

und das ist eben eine Tatsache, der muß Rechnung getragen werden.«

Bis in den Dezember hinein bot die Kreuzberger Szene noch ein eher friedliches Bild. Zwar flogen, so

Beziehungen oder auch Nicht-Beziehungen zwischen Hausbesetzern und Staat am 12. Dezember
1980: Als ein großes Polizeiaufgebot die Besetzung eines Hauses am Fraenkelufer verhinderte, kam es

Kottbusser Tor,rund 150 Demonstranten und 70 Polizisten mußten mit teils schweren Verletzungen in

Polizei und Demonstranten zu vermitteln. Hier ein Auszug aus dem Protokoll der BI SO 36:

sich die Leute am Mieterladen Dresdner Str. treffen, um die Situation zu 

ab...«

»Ca. 0.45 Uhr: Daraufhin fuhren vier Vertreter der BI SO 36 hinterher, wurden bei einer weiteren

Einsatzleiter am Carl-Herz-Ufer auf. Hier wurde vereinbart, nachdem eine Freilassung des Verhafteten
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und mit Steinen empfangen wurden.«

»Ca. 1.15 Uhr: Damit waren jegliche Vermittlungsversuche gescheitert. Wut, Panik und Zorn

Mieterladen alle Beteiligten... Steinhagel... Barrikaden...«

zwischen Barrikade und Ampel am Oranienplatz voll in die Menschenmenge. Dabei gibt es viele

Oberschenkel zerquetscht werden. Vor Schmerzen, aber auch vor Wut schreiende Menschen bleiben 

Anfang des Jahres werden zwei der Verhafteten, beide nicht vorbestraft, zu Haftstrafen von 14 und 18

bereit. »Eins, zwei, drei, laßt die Leute frei!« ist der Schlachtruf der Szene geworden. »Bambule« ist
an der Tagesordnung, nicht nur in Kreuzberg, sondern auch auf dem Kudamm klirren jetzt Scheiben.
»Bis zum 12. Dezember hatte es ja eigentlich recht brave Forderungen gegeben«, meint ein Mitglied

worden.«

In rascher Folge wird nun ein Haus nach dem anderen besetzt, bis Mitte 1981 sind es etwa 170. Ein

Sache jetzt selbst in die 

Der Kampf um Instandsetzung und billigen Wohnraum hat eine neue Stoßrichtung bekommen: »Viele

eine Gegenkultur. Und dann haben sie ja auch gesehen, daß Steine offenbar die besten Argumente

Hausbesetzerszene.

Die BI SO 36 und die Betroffenen-Vertretung im Sanierungsgebiet werden nun zu Vermittlern
zwischen dem »Besetzerrat« auf der einen und dem Senat auf der anderen Seite. Obwohl offiziell
nicht mehr verhandelt wird, entsteht auf inoffizieller Ebene ein neuer Dialog. Die Besetzer sprechen
drei Kreuzberger »Legalos«, wie es im Slang der Szene heißt, ihr Vertrauen aus und machen sie quasi

der BI SO 36 und Werner Orlowsky.
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Spendenbitte an eine Mieterin in der Dresdner Straße mit dem Satz einleitete: »Von kommunistischer

reflektiertes politisches Bewußtsein haben, dann sind sie eher im Ursprungssinn des Wortes

Ruhe gelassen werden und ihre utopischen Vorstellungen realisieren, und dazu brauchen sie halt auch
gewesen.«

Einzelne Gruppen haben allerdings schon »Bock« auf weitere Auseinandersetzungen, etwa der

eins.

Sanierungs- und Modernisierungspolitik und zur Sicherung des Rechts- und Gemeinschaftsfriedens«
eingesetzt, der die Senatoren Anke Brunn (Jugend), Peter Ulrich (Bau), Gerhard Meyer (Justiz) und

sollen rund 2000 leerstehende Wohnungen schnellstens instandgesetzt werden. Die Stadtregierung

»Erneuern von Baumaßnahmen« wichtiger genommen worden sei als die »Erhaltung sozialer 
Verflechtungen«.

Nun soll also alles anders werden. Die Sanierungsgesellschaften werden aufgefordert, das Entmieten

von Wohnungsmodernisierungen erarbeitet werden, und Selbsthilfegruppen sollen, betreut vom

Dem »spekulativ bedingten Wohnungsleerstand« soll durch die gesetzlich vorgesehenen Sanktionen

Sanierungsbetroffenen, aber auch Jugendlichen und »Wohngruppen mit alternativen

Rahmen des Landesmodernisierungsprogramms bekommen. Eigenhilfe und Eigengestaltung sollen

werden.

Damit ist der erste Schritt in Richtung auf eine Politik getan, die sich, so die Kommission, »in Zukunft

festgehalten.
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selben Zeit Albert Vietor, Chef der gewerkschaftseigenen »Neuen Heimat«, in einem Interview mit

10,50 Mark. Eine Anpassung nach oben ist 

»Die Anforderungen sind zu hoch geworden«, hat der »leidenschaftliche Golfspieler« laut »Bild«

gebaut?

Grenzen werdender Befriedungspolitik des Berliner Senates auch von anderer Seite gesetzt. Die Justiz
hat ihre eigenen Vorstellungen vom Umgang mit Hausbesetzern. Zwar gibt es nach den ersten, extrem
harten Urteilen nun auch milde: So stellt Anfang Februar das Amtsgericht Moabit das Verfahren

an.

Aber die Staatsanwaltschaft will nicht so wie der Justizsenator: Ende Februar kommt es zum offenen
Konßikt zwischen Senator Meyer und den Strafverfolgern. Denn trotz Weisung des Senators, gegen

zwei Tagen auf Beschwerde der Staatsanwaltschaft hin wieder in Haft genommen.

SPD-Politik sind so schnell nicht ungeschehen zu machen. Bei den Wahlen am 10. Mai erleiden SPD
und FDP in Kreuzberg erhebliche Stimmenverluste. Die SPD sackt von 46,6 Prozent (1979) auf 38,9,

nicht«.

Auch das »20-Millionen-Ding« des Vogel-Senats wird von, den Mieterinitiativen rund ums Kottbusser

nicht so neu, sondern »die Quintessenz dessen, was wir seit Jahren vorgetragen haben«. 

Verwendungder Instandsetzungsgelder, fehlt jedoch. Bis Ende Februar ist bereits ein Drittel der 20

Instandsetzungsarbeiten beauftragen.
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streichen.«

»Wir haben nicht die Absicht, durch unsere Spenden dem Senat und den Wohnungsbaugesellschaften

werden gespendet, die von den Betroffenen-Vertretungen und dem Besetzerrat verwaltet und verteilt

bewirkt worden als so.« Auch Experten kritisieren die Vergabepraxis des Senats. Denn anstatt die

(Internationale Bauausstellung), die in Kreuzberg neue Sanierungsmodelle zu entwickeln versucht:

Bewohnern besprochen werden, damit die sagen, wo es bei ihnen brennt und nicht mit
ist.«

Wohnung an, und auch die nur, wenn der Vermieter zustimmt, Ersetzt werden dem Mieter 35 Prozent
der Kosten (bzw. 70 Prozent der Materialkosten, wenn er die Arbeiten selbst macht). Der Vermieter

>Mietermodernisierungsrichtlinien<, wenn der Vermieter mehr bekommt als der Mieter?« Dagegen

wiedergutzumachen.

scheitern.

Am Tag dieser Durchsuchung nehmen Kreuzberger Mietervertreter und Berlins Bausenator Peter

keine Chance mehr haben werden.
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Flughafen. »Er wußte keinen Rat mehr, keiner wußte mehr Rat«, erinnert sich Orlowsky, »und da fiel

Treuhand-Verwaltung. Ich hab das kurz umrissen, so wie es mir grade in dem Moment einfiel.«

Kurz darauf teilt der Bausenator in einem Brief an Orlowsky mit, er sei bereit, seinen Vorschlag

kann«, schreibt Ulrich.

Im Mieterladen Dresdner Straße wird daraufhin ein Treuhandmodell konzipiert, das nach langwierigen

»Nutzer« nach außen hin vertritt.

»und die wurden dem Senat zugestellt, der seine Anmerkungen dazu machen wollte. Die
Anmerkungen wuchsen sich zu einem Gegenvertrag aus. Wir haben uns von Professor Gerlach von

den wie den Vertrag annehmen.« 

- Zur Entwicklung und Vermittlung von betroffenengerechten Instandsetzungs- und
Instandhaltungsmaßnahmen« heißt es im Senatsentwurf, »sowie als Beitrag zur Beseitigung des

werden«.

Der Besetzerrat beschließt am 3. Mai, unter welchen Voraussetzungen er das Zustandekommen des

1.  Keine Strafverfolgung wegen Hausfriedensbruch, Paragraph 129 und keine Ubergriffe auf

2.  

keine 
3.  

Verhandlungen 
4.  Die Treuhandgesellschaft nimmt ihre Arbeit erst auf Beschluß des Besetzerrats auf und stellt ihre

Arbeit auch auf Beschluß des Besetzerrats ein. Die Besetzer behalten sich in allen anstehenden
Fragen den direkten Eingriff in Verhandlungen zwischen der Treuhandgesellschaft und deren
Verhandlungspartner vor.«

Das Treuhandmodell selbst wird zwischen den Mietervertretern und Besetzern abgestimmt. Die
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Selbsthilfe-Konzepte der Bewohner zusammenfassen und weitergeben. »Die Frage der Finanzierung

Modell-Entwurf.

Projekte wird, vor allem in allen praktischen Fragen, von de»Nutzern selbstbestimmt vorgenommen.

dieser Grundlage beruhenden Blockrat zusammenschließen, der Gemeinsamkeiten auch mit allen

Treuhandverwaltung.«

Ausgearbeitet hat dieses Konzept eine Arbeitsgruppe »Selbstbestimmte Treuhandverwaltung« des
Vereins zum Schutz der Blockstruktur im Mieterladen Dresdner Straße. »Wir meinen, daß mit dieser
Konstruktiori ein erster, entscheidender Schritt auf eine friedliche Regelung der Gesamtproblematik

geschaffenen Sachverhalt - lediglich (noch) juristisch Rechnung; 
die sofortige Entkriminalisierung der Hausbesetzer wird erzielt: Aus Instandbesetzern werden
Instandbewohner mit anerkanntem Status; 

(Inhaftierungen, Anklagen, Verurteilungen) energisch anzugehen mit dem Ziel, den >Rechts- und
Gemeinschaftsfrieden< auf solche Weise wiederherzustellen.

Hausfriedensbruchs«. Solange die Nutzer die Instandbesetzung in Selbsthilfe vornehmen, sollen keine

werden:

kann.«

3:
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Maßgabe folgender Bestimmungen:

1.  

einschließlich der Abstimmung der notwendigen baulichen und organisatorischen Maßnahmen

2.  

werden«.

Konkret heißt das, daß den jahrelangen Forderungen der Sanierungsbetroffenen mit dem

Orlowsky: »Denn daß die Betroffenen hier die besten Experten sind, das hat sich doch schon lange 
herausgestellt.«
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